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Amtliches.

A . Hbevarnt Hkagold.
Beschlagnahme und Regelung des Verkehr- mit

Spätkartoffel «.
Die unterm 15 . Juli ds . Fs . erfolgte Beschlagnahme

der Frühkartoffeln für den Kommunaloerband (Gesellsch.
Nr . 164 ) wird HIemit aus sämtliche Spätkartoffeln der
Ernte ISIS ausgedehnt.

Bezüglich des Verkehrs mit denselben wird bestimmt:
1. Kartoffeln dürfen von dem Erzeuger nur an bezicksan-

gehörige Verbraucher abgesetzi werden.
2 . Im übrigen ist der Verkauf nur an die vom Odekamt

zugelaflenen Aufkäufer gestattet . Zugelaffen sind zur Zeit:
Brenner Michael , Waldschütz , Egenhausen,
Hutzel Christian , Kartoffelhändler , Haiterbach,
yaizmann Iohs ., „ „
Rühm . Gemetndepfleger , Sulz,
Kahler , Amisdienrr , Untertalheim,
Walz . Daclehenskaflemechner , Walddorf.

Dis Aufkäufer sind an die Weisungen des Kommunal«
Verbunds gebunden.

3 . Die Karloffslerzeuger können ihre entbehrlichen Kartof¬
feln den aufgestellten Aufkäufern und dem Kommunal-
verband selbst zum Kaufe andieten.

4. Die Ausfuhr von Kartoffel « aus dem Bezirk
ist verboten , soweit das Oberami diese nicht in Aus-
nahmefällsn gestalte !.

5 . Die Regelung der Deckung des Bedarfs derjenigen Haus¬
haltungen , die keine oder nicht genügend Kartoffeln er¬
zeugen , erfolg ! in den einzelnen Gemeinden durch die
Ortsbehörde-

Nagold , den 6 . Sept . 1916 . Kommerell.

31 , in Bäckereien und Konditoreien such dann ausgebacken
werden , wenn diese den Kuchenteig nicht selber hergestellt
haben . Ebenso dürfen solche Kuchen in Gemeindebackhäu¬
sern ausgebacken werden.

Nagold , den 5 . Sept . 1916 . K . Oderamt.
Oberamtmann : Kommerell.

Sie si. Wischte Ersatz-Brigade
mner Semllleumi«. SteiihM.

(Kr. M .) Wer nur den lieben Sott liißt walten
Und hoffet auf ihn allezeit,
Den wird er wunderbar erhalten
In aller Not und Traurigkeit.
Wer Sott , dem Allerhöchsten, traut,
Der hat aus keinen Sand gebaut.

Das ganze Lied hat General von Steinhardt an die Spitze
seines Kriegs -Tagebuches geschrieben , bevor er ins Feld ging.
Kaum ein anderes Krisgsbuch dürfte eine schönere Einlei¬
tung enthalten , eine erhebendere Vorbedeutung für die be¬
ginnenden Kriegslage , für diesen Gang ins Ungewisse.
Und ungewiß war er für ihn , der alle eigene Rücksicht
seinem nächsten Wunsche htntangesetzt hat , dem Wunsche
jedes wahrhaften Soldaten , sein Soldaienlebrn zu krönen
mit dem Marsche gegen den Feind . So litt es ihn nicht
mehr , als die Kanonen ihre dröhnenden Stimmen bis in
das Herz Schwabens vermerdlich machten , bei der Stutt¬
garter stellvertretenden Infanteriebrigade . die er von seiner
letzten Aushebung in Neckarsulm weg , mit Rücksicht auf
seine durchlebte Leisenszett übernehmen mußte . Seinem
Drängen wird nschgegrben , der alle Schmerz weicht dem
hoffnungsglührnden Herzen.

Bekanntmachung
betr. Ansbscken vo « Obst - und ähnliche« Kuchen.

Anfragen von verschiedenen Seiten geben Veranlassung,
da . aus hinzuwrisen , daß die Vorschrift , wonach Kuchenteige,
Ms nicht in Bäckereien oder Konditoreien selber hergestellt
sind , in diesen auch nicht ausgebscken werden dürfen , «ur
für solche Kuchen gilt , zu deren Bereitung mehr
als L« Gewichisteile Zucker ans SV Gewichtsteile
Mehl oder mehlartige Stoff « verwendet werden, oergl.
8 1 letzter Absatz und § 2 der BBO . über die Bereitung
von Kuchen vom 16 . Dezember 1915 . Reichsgesetz -Blatt
S . 823 . Zuckerfreie Obst - und ähnliche Kuchen dagegen,
also insbesondere Kuchen dieser Art aus gewöhnlichem
Brottsig dürfen in sinngemäßer Anwendung der Ziffer 9
der Verfügung der K Zentralstelle für Gewerbe und Han¬
del vom 18 . Februar/3 . April 1915 , Kriegsbeilage I , S.

„Der Mensch ersShrt, er sei auch, « er er mag,
Ein letztes Stück und einen letzten Tag ."

So fand auch Goethes Wort , einst am Tags der Schlacht
von Leipzig gedichtet , bet ihm seine Bedeutung.

Am 6 . August 1914 stand noch der aufrechte General
aus dem Söller des bekannten Hauses auf dem alten Post-
plstz der Hauptstadt , seinem einzigen Sohne , der jugendfroh
als Leutnant der Grenadiere ins Feld zoZ, den Abschieds-
grüß zuwtnkend ; 10 Tage später trifft der Abschied ihn
feistst, Führer der 51 . gemischten Crsaßbrigsde . Am Abend
des 16 . August verabschiedet sich unser Allerhöchster Kriegs¬
herr aus dem Norddahnhaf von dem Stuttgarter Brigade-
Ersatzbataillon . . Furchtlos und treu bis auf den letzten
Blutstropfen , bis zum Tode " erwidert der mitscheidende
Brigadedornmandeur die bewegte Ansprache Seiner Majestät.
Nach Eturmerlnaüsen sollte er persönlich dem Könige Be¬
weise davon geben . Er hat Wort gehalten!

Die Unzufriedenen.
Den Kleinmütigen redet Marie Diers im ersten Juli

Heft des von Freiherrn von Groithuß herausgegebene
„Türmers " eindringlich ins Gewissen.

„Schwere Opfer an Gut und Dlat " . Man möchi
meinen , die Menschen hätten nur das letztere ersaßt . Di
Welk -N senkten sich, Lebensglück brach zusammen , aber da
ganze Volk trug stolz und grade seine Last , einzelne Tr

wie di« Miesmacher , haben sich scharf ab , vrr
bpott und der Verachtung . Bon derartige

abgesehen , die man nicht mitzählen dar
W «silÄ *k im ganzen sehen will , ja sogar vo

Presse und ihren « eisteropsern ab
tt2n 'Anblick Volk in seiner Allgemeinheit eine
b-r mehr , vornehmer , würdiger , stäi
bi - als alle seine Feinde , und selb
^ unter uns durchglühte der rassige Stolz : E
ist doch was dran an unsren Deutschen ! ° °

bohrende Unruh ?. Herzensangst , zerbrochne
Glück , ein Trümmerfeld der Hoffnungen und Bläue -
das alles konnten wir tragen und mit grobem Nacken gehe.
U ^ Seele weniger wert als der Leib ? Ist Herz,
leid leichter zu tragen als ein ungestillter Appetit?

- ° ° ° - -Word -" d.

Wo zwei oder drei beisammen sind , da sprechen s
vom Essen . N ch! nur die . die auch vorher keine höhere

Interessen kannten , sondern auch die Schöngeistigen und
die Eleganten , Künstlerinnen und Gräfinnen , Hausfrauen,
Mütter — ja , ja : die Soldrttenmülter — sie sprechen , wo
man sie auch trifft oder ihre Worte auffängt , nicht von den
neuesten Vorgängen bei Verdun , von U-Booten und Zep¬
pelinen , nich! von Amerikas unerträglich beleidigender Note,
von unserem Sersisg — sie sprechen nicht von unseren Grä¬
bern draußen , nicht von denen , die ihr Augenlicht , ihre ge¬
sunden Glieder dahingaben , nicht von denen , die draußen
stehen aus iodumheufter Wacht , von unfern tapfern Jungen,
die ihr frisches, hoffnungsreiches Leben hinwerfen wie nichts
— sie stehm nicht still und ernst beieinander , halten nicht
das zitternde Herz fest, daß es nicht in Schluchzen heraus-
breche — sie haben nicht in den Augen den heiligen Schein,
der über eigne Not triumphierend nur um das eine bebt:
Deutschland , du sollst nicht untergehn I —

Nein , nein . Vom dem ollem nichts . Wir sehen je¬
denfalls nichts . Mag sein, daß es darunter auch glimmt.
Aber nur darunter . Wichtiger , vorherrschend , als Helle
Flamme lodernd , das ist die Lebensmittelsrage.

Ja , ja , ja — ich weiß ja alles , was man mir mit
bekannter weiblicher Zungenfertigkeit entgegenwirst . Ja , ja,
gewiß , wir müssen leben , unsere Kinder sollen satt werden,
wir „brauchen " Butler . Wir brauchen alles mögliche.
Natürlich ! Man muß sich auch durch die Bestimmungen
durchfinden usw . usw . Ich habe aber auch meines Wissens
nicht behauptet , daß man überhaupt nicht darüber reden solle.

Aber ihr deutschen Frauen . Hand aus « Herz : redet
ihr nicht ein wenig zu viel davon ? Ob die Dinge nicht

Am 17 . August triff ! die Brigade in Saarbrücken ein
mit Bestimmungsort Nanzig . Dahin kann man nur auf
dem Umweg über Saarbrücken kommen , die Bozesenpäffe
sind noch gesperrt . 100 Km . sinds ; die wollen mit der
ungeübten Brigade in Sonnenglast , in Staubwolken ein¬
marschiert sein. Immer nach Süden . Bald erholt sich, wer
bleibt . Die ersten Zeichen de« Krieges beginnen : die ersten
Leichen am Wege . — Menschen und Pferde — Waffen,
brennende Häuser . Viehgedrüll , aber auch die ersten Rot¬
kappen tauchen aus — merkwürdig wie anno 70 — ge¬
fangen natürlich . Die Eindrücke häufen sich — Kanonen¬
brummen in der Ferne . Vorläufer ernster Ereignisse . In
der Tai , am 20 . abends schon, ehe man Duß erreicht , stellt
sich der Franzos , bei Neuköcking ging « los . Die Tod¬
müden werden lebendig , 6Vs abends angekommen , bei
Dämmerung ist die Försterei , zwischen p ächtigen Wäldern
gelegen , unser . Wetter geht «. Am 23 . wird die Grenze
bei Schenri « (Xanr . y) überschritten . Hinaus die Herzen!
Ein dreifache « Hurrah de« Landesvater , da « eicht Glast,
Schlaf und Durst . Dann über Arracourt am 25 . nach
Serres , unsere wieder frischen Musketiere vom Stuttgarter
Bataillon meinen , aus d n Fildern zu sein, so heimelig und
fruchtbar erscheint ihnen die Landschaft , Ländrrwelle um
Länderwelle , gutes Manöverland — denkt mancher alte
Soldat , freundliche Orte , etwa « Wald . Dis Gedanken be¬
kommen Richtung nach Ästen , heimwärts strömen die Ge¬
fühle beim Anblick des welschen Ftlderlandes . Da schlägt
eine Granate ein . Der Feind greift an , ein schneidiger
Sturm auf seine Stellung bei Noeville am 25 . 8 . entscheidet.

Anfangs September sollte gegen die Fortbefestigung
im Nordosten von Nanzig vorgegangen werden , in vorde¬
rer Linie unsere Ersatz -Brigade im Abschnitt Leyr -Ecuele.
Hiezu muß Kavallerie vor . Ihr Führer , Oberleutnant
Lienhart »!, tritt am 4 . Sept . persönlich vor den General , er
will sofort losreiten , es drängt , Richtung Gremecey -Bey.
Genehmigt ! Bei Bey schlagen ihm die Kugeln um die
Ohren , der beherzte Reiter muß vom Pferd herunter , ach,
es war sein letzter Ritt . Nichts hört und steht sein Gene-
rat mehr von ihm . Zwei Tage daraus schickt er ein paar
Ulanen fort , ihn zu suchen. Kaum eine Viertelstunde süd¬
lich von Bey am Rand des Forstes von Lhampenvux liegt
er tot mit durchbohrter Brust . Auf dem kleinen Kirchhof
von Bey erweist sein treuer Bursche Gottlob Vogel aus
Dettingen bei der Alb seinem toten Herrn den letzten Dienst,
er gräbt selbst dessen Grab . Wieder einmal die ernste Feier!
Ergreifende Worte — tief empfunden von den anwesenden
Offizieren und Mannschaften vom Stabe — ruft ihm der
gottergebene General nach : es sei ein besonders schwerer
Verlust , der tapfere Offizier ein allgemein geschätzter Ka¬
merad gewesen , unerschrocken habe cr seine Patrouillen bis

P'R :>7.r" M, > >. tllVUS-.' «

genau so wären und eher noch etwas bester , wenn ihr neun
Zehntel der Zeit , die ihr darüber mit Reden verbringt , für
Besseres ausspartet ? Halte doch jede bei sich einmal Ge¬
richtstag , ob sie nicht dieselbe Wahrnehmung immer wieder
in veränderter oder unveränderter Form durchzefprochen hat,
Kleinigkeiten , Selbstverständlicher immer wieder breiigetreten 7

Redet ihr nicht zuviel vom Esten im Verhältnis zu
dem . was draußen vorgeht ? Stille — atemlos stille soll¬
ten wir sein und dem hallenden Schritt der Weltgeschichte
lauschen . Aber wir schlagen in uns selbst diese übergewal-
lige Zeit mit jämmerlichem Kleinkram tot!

Denket das aus:
Nur der Wall von den Leibern unsrer Männer , unsrer

Söhne umfriedet und schützt unser Leben und unser Land.
Und in dieser von dem Blut und Gebein unsrer Kämpfer
gedeckten Stellung sitzen wir sicher und geborgen und wissen
uns nichts Besseres , als daß wir reden , reden , reden vom
Esten !!

Es ist ja anzunehmen , daß es in den meisten Frauen
noch sitzt wie ein Schreck , der sie verwirrte . Denn gewiß
die Zustände hätten nicht so zu werden brauchen . Was
dahinter steckt, was unsre berühmte Organisation so rätsel¬
haft hemmte , wird man ja später erfahren . Da « wird
schon wieder zurechtkommen . Das soll auch jetzt unsere
Sorge nicht sein . Unsere Sorge betrifft vorläufig erst mal
uns selbst.

Das durste nicht kommen , daß ein vorübergehender
Mißstand mitten in einem Kriege , in dem man aus Schlim¬
meres gefaßt sein mußre , auf die Frauen so verwirrend



dicht LN den Fe'ud geslih.1 — ein Edelmann in Work und
Lat, ein Held im Todei Der Gärtner Karl Dumont in
Bey kennt sein Grab, er, der Franzos, hat es liebevoll
geschmückt.

Dann werden die Gutshöfe Haute Cöte und La Cau-
dale erstürmt. Mitten darin trifft der höhere Befehl ein:
„Der Angriff auf die vorgeschobene Stellung von Ranzig
ist abzubrechen.' Marsch auf Marsch folgt. Nordost, dann
Norrwest, bei Noveant über die Mosel. Der gallische
Hahn kräht nach Metz. Dahin sammelt er seine Scharen.
Born 30. September an am Priesterwald bei Regnievikle
und Fey-en-Haye baut sich dir kampfgewohnte Brigade aus.
Bejaht: . Die Welschen sind festzuhallen, aber niemals durch»
zulassen' . Ein schwieriges Gelände, unübersichtlich, auch
außerhalb des Waldes. Noch hasten unsere Gedanken in
bewegter Erinnerung an den nun folgenden schweren Stel-
lungdkämpfen: das Karmeliterkreuz im Walde breitet feg.
nend seine Arme über so manchen Sohn unserer schwäbischen
Heimat aus. Am 1. November war das Feuer der fran¬
zösischen Infanterie und Artillerie gegen den linken Flügel,
wo da» Bata llon 51 stand, stärker wie je. Mitten im
Tumult doch ein Freudrntag. . Der König kommt.' Bald
daraus trifft Seine Majestät im Stabsquartier Bievill«ein.
Biele tapfere Krieger werdet» durch Auszeichnungen geehrt
und erfreut, voran ihr todesmutiger tatkräftiger Komman¬
deur mit dem Militärverdienstorden. Kaum ahnt er den
drohenden Zusammenbruch. Da kam die Nacht vom 2.
zam 3. November 1914. Den Anstrengungen dieser Lei¬
stungen war er, der innerlich tief kranke General, nicht mehr
gewachsen. Herzbeschwerden stellen sich plötzlich ein, er ringt
nach Lust, er kämpft noch einmal— mit sich selbst. Des Arztes
ernstes Gebot überwiegt dos Wollen des Helden! Abschied
dest;ks Kranken von der bis in den Tod treu ergebenen Brigade.
Eine kurze Zeit der Erholung trat ein. dann eine schwere
mit aller Kraft de» Geister ertragene Leideszeit; sein letzter
Gang, sein letztes Hell suchend, war zu den berufenen
Aerz en tn Tübingen. Ein beispielloses Ertragen von Qual
und Schmerz war das Jahr 1915; als Viärlyrer seiner
Pflicht ist auch er gefallen. Der 30. November 1915 hat
ihm Befreiung gebracht, der Tod hat das Herz des Hel¬
den berührt! Den Stuttgartern, denen der gütig Menschen-
freundliche Mann so viele Iohre angehört hat, ist seine sol¬
datische Gestalt noch in frischem Gedächtnis. Was Wun¬
der daher, wenn am 3. Dez. bei seiner Einäscherung sich
um den Vertreter des Königs, der militärischen Behörden
und das Ojfiziersorps eine anteilnehmende Gemeinde sam¬
melte. Die Landsturm-Artillerie feuert 3 Tataillsnesalven,
die letzten Grüße dem unvergeßlichen Führer unserer 51.
Ersatzdrigade.

Gustav Albrecht Steinhardt ist aml.  Ok¬
tober 1876 als Fahnenjunker beim Kaiser Friedrich-Regi¬
ment eingetreten. Ein Mann von glücklicher Veranlagung,
von einfach bescheidenem, allem Auffälligen abholden Wesen,
Kennzeichen vornehmer Gesinnung, wahrhafter Bildung,
führte ihn sein militärischer Weg zu den ersten Vertrauens¬
stellungen bei der Truppe, dann aber zum Knegsministerium.
1896 als Adjutant sowie Chef der Zentralobteilung, 1907
Oberst und Bbtellungschef, 1912 General und Kommandant
von Stuttgart. Der Letzte, daher 1913 erster Inspekteur
der Landwlhr-Inspektion Stuttgart. Schon 1908 hatte er
beim Reiten eine schwere Nierenoerletzung erhalten, Lungen¬
entzündung kam hinzu, damals schon war sein Leben be¬
droht, der Krieg mit seinen geistigen, körperlichen und ge¬
mütlichen Bürden hat es vollbracht. Mit Schmerz sah ihm
seine trauernde Brigade nach; als sein Tod dort bekannt
wuroe, sagten seine Musketiere: . Wie ein Vater hat er für
uns gesorgt' , rührend haben sie an ihm hinaufgesehen und
wie Kinder haben sie seine Baterliebe vergolten— auch
sie taten ihm alles zu Liebe. Aus dem Pragsrirdhos steht
ein Granitblock— ein Naturkind, ein Findling, ungekün¬
stelt, einfach. Du liest nur die Worte:

Gustav von Sieinhardt, Generalleutnant
1859—1915.

So Hst« 's gewünscht. Dennoch spricht Horaz auch für ihn:
OMIÜS moriar! (W.P .C.)

wirkte. Das war ein ganz gewaltiger Mangel an Selbst¬
disziplin. Und hoffentlich ist es «ichi mehr. Die Mehrzahl
der druischen Frauen ist koch nicht so jammervoll beschaffen,
wie Liese Schwatzwelle aus den Tagen der Lebensmittel-
not uns glauben läßt! -

Es ist ja das: sehr viele Frauen kennen ihre Verant¬
wortung noch nicht. Das geht nicht nur auf die Schkm-
merinne», denn diese Sorte rechnet heute überhaupt nicht,
steht noch unter den Modepuppen— sondern aus die Un¬
zufriedenen. die da glauben, der Weltkrieg, der über die
blutgetränkte Erde dahinstiirmt, solle vor ihrer Speisekam¬
mer Halt machen. Geht ans sie alle, die bei jedem Zu¬
sammensein vom Esten und immer wieder vom Esten reden.

Die Herzen in die Höhe! Los aus den Drahtschlin¬
gen der allergrmkinsten Alltäglichkeit! Daß wenn diese Zeit
längst vorüber ist und in späteren Jahren nur noch die
Erinnerung nachklingt, wir deutschen Frauen uns nicht bit-
ter schämen müssen, daß wir uns in jämmerlichen Neben¬
erscheinungen so ganz verloren und die Größe der Zeit
spurlos an uns oorüberging.

Die Mädchen von S . «vd die ««galanten
Boche- . Aus der Westfront wird uns folgende heitere
Episode berichlei: Als die deutschen Eroberer das Dörfchen
S . besetzt hatten, ve.'anlaßtrn sie die Gemeindebehörde, . aus
Gründen der Ordnung", an der Türe eines jeden Gebäudes
ein Verzeichnis aller dort wohnhaften Personen arzuschlagen.
Es genügte ihnen aber nicht etwa, Name :nd Berus zu
misten, nein, sogar das Alter der einzelnen Bewohner mußte

Der amtliche Tagesbericht.
WTB.Großes Hauptquartier, 6.Sept.Amtl.Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Schlacht beiderseits der Somme wird

mit unverminderter Heftigkeit fortge¬
setzt. 28 englische und französische Divisionen
greifen an. Nördlich der Somme sind ihre neuen
Angriffe blutig ab gewiesen.  An kleinen
Stellen gewann der Gegner Raum. Clery ist in
seiner Hand. Südlich des Flusses ist im hin-
und herwogenden Jnfanteriekampf die erste
Stellung gegen den neuesten Anlauf der Franzosen
auf der Front Barleux bis südlich von Chilly
behauptet.  Nur da, wo die vordersten Gräben
völlig eingeebnet waren, sind sie geräumt. Spä¬
tere Angriffe sind restlos  unter schwersten
Verlusten abgeschlagen.  Mecklenburgische,
holsteinische und sächsische Regimenter zeichneten
sich besonders aus. Bis zum Abend waren an
Gefangenen aus den zweitägigen Kämpfen südlich
der Somme 31 Offiziere, 1437 Mann von 10
französischen Divisionen, an Beute 23 Maschinen¬
gewehre einaebracht.

Im Luftkampf und durch Abwehrfeuer wurden
drei feindliche Flugzeuge abgeschoffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

GeneralseldmarWlls Priuz Leopold oou Bayern:
Russische Angriffe sind nördlich der Bahn Zloc-

zow—Tarnopol in unserem Feuer gescheitert.
Heeresgruppe des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:

Zwischen der Zlota Lipa und dem Dnjestr
haben die Russen ihre Angriffe wieder ausgenom¬
men. Nach vergeblichen Stürmen drückten sie
schließlich die Mitte der Front zurück.

In den Karpathen hat der Gegner in den
berichteten Kämpfen südwestlich von Zabie und Schi-
poth kleine Vorteile errungen. An vielen anderen
Stellen griff er gestern vergeblich an.

Balkankriegsfchauplatz.
Sieben Werke von Tutrakan,  darunter

auch Panzerbatterien , sind erstürmt.
Nördlich vonDobric sind stärkere rumänisch¬
russische Kräfte  von unseren tapferen bulga¬
rischen Kameraden zurückgeworfen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Die Sommeschlacht.
Dem „B. T." wird aus dem Großen Haupiquartirr

gemeldet: Dis Ereignisse von gestern haben dem Gegner
zwischen Maurepss und der Somme unsere vorderen Grä¬
ben gegeben oder bester ein Chaos von Sand, Stein und
Erde, wie es die Millionen von Granaten in den jüngsten
Tagen geschossen hatten. Französische, englische und ame-
mit angegeben sein und, — wie peinlich—, obendrein vom
Dorfschulzen als richtig beglaubigt. Dir wenigen noch im
Ort befindlichen Männer b'schm dis Sache allerdings mit
Gleichmut, und auch die Greisinnen und die ehrwürdigen
Matronen fügten sich. Ja , es gab einen kleinen weiblichen
Kreis im Dorfe, der dir Maßnahme sogar mit Genugtuung
begrüßte: die von 18 bis 24! Ander« aber die Schönen
des . Mittelalters' . Eie fühlten sich in aller Orffentiichkeit
an dm Pranger gestellt. Was nützte jetztz. B. der kleinen,
zierlichen Wäscherin Valentine Rousst alle Munterkeit und
Anmut, wo der vermaledeiteW sch da draußen es zn jeder
Stunde aus die Gaste hinausschrie, daß sie . schon' 26
Jahre alt ist? Und welchen Sinn hat es denn noch für
die in ihrer ganzen bäuerlichen Schönheit erblüht« Madrlelne
Thuillard, ihrer vollen Figur eine schlanke Taille abzuirstzen
oder mit Hilfe des schwarzen Samtbandes ihrem sonnenge-
bräunten Hol» einen so . vorteilhaft' wirkenden Schmuck
zu verleihen, wo der in ihrem Hause im Quartier liegende
Kriegsmann lediglich vor die Tür zu geben braucht, um
sich über Dichtung und Wahrheit bei Madeleine Gewißheit
zu verschaffen? Reicht doch die dreifache Fingerreihe nicht
mehr hin, ihre Lenze aufzuzählen. Kurz und gut, der
Zustand war wirklich unerträglich. Und eines Abend«, als
er dunkelte, raffte sich eine resolute Neunundzwanzigjährige
zur Tat aus. Sie nahm ein Messer, schlich vor die Haus¬
tür und kratzte mit zitternder Hand und klopfenden Herzen»
den vielsagenden Einer der zweistelligen Zahl ihres Alters,
— die neun —, von dem blütenwiihen AnttLpapier hinwes.
Den Zehner, — die zwei—, ließ sie unberührt, denn sie

Manische Geschütze jeden Kalibers und eine ungewöhnliche
Anzahl von Schiffsartillerie waren seit Wochen hier zusam-
mengezogsn. Die Munition war in einer noch nie dage¬
wesenen Menge aufaestspelt. Der Feind hatte zu einem
artilleristischen Hauptschlag  gerüstet. Das Feuer
hielt schon seit einigen Tagen in dem starken Takt an. den
ihm der moderne Krieg gegeben hat. Ich sah in der letz¬
ten Zeit die unzähligen Einschläge der feindlichen Granaten,
die erst die Einleitung zu dem Trommrlseuer neuesten
Stil« bildeten. E« tobte die ganze Sommesront entlang,
aber es war immer«och der Beginn, der schwächere An¬
fängen , toll sten « eschützfeuer.  da , die Welt erlebte.
Es sind wohl noch nie und nirgend» Geschütze in einer
derartigen Maste zusammengestellt worden wie an der Front
Maurepas- Clery. Der Feind gab alle« G-ld aus. für
da« man irgendwo Munition erwerben konnte, er legte
Hunderte von Granaiendepois hinter seiner Linie an. bis
er seine angrhäuflen Geschütz« für den größten Tag seines
Offensivprogrammr einstellen konnte, und dann versuchte er
die deutsche Linie auf jedem Quadratzoll einzudecken. Er
warf mi! nicht« anderem als mit dem brutalen Geld, mit
dem er seine Granaten erworben hatte, die Gräben ein und
ließ erst, al« seinen Artilleristen die Arme fast erlahmten
und viele seiner Geschütze ausgeleiert waren, seine Infan¬
terie in ein Unternehmen gehen, das für Schlächter eine
dankbare Aufgabe gewesen wäre. Seine Starmtruppen ver¬
mochten an der Stelle ihre« günstigsten Arbeitsgebietes bis
1500 Meter oorzudringen. Sie konnten zwei rauchende,
kohlende Dörfer nehmen. In der zweiten Verteidigungs¬
linie, als der Weg nicht mehr über lauter Schutt und Lei¬
chen führte. prallten sie ab, sie fanden einen wütenden Emp¬
fang. der ihnen viel Blut kostete. Sie hatten ihre Front
gerade gemacht, die deutschen Winkel, die in ihre Stellung gin¬
gen, abgeschnitten und sehen sich wieder im Besitz von ein paar
Quadratkilometer ihrer Landes, die sie zu einer Wüste gemacht
hatten, bevor sie sie beschreite» durften. Merkwürdiger¬
weise sind er wieder die Franzosen, die hier vorwäris ka¬
men, die Engländer blieben wieder mit ihren Absichten stek-
ken, und ihr Angrisfrseld ist überfüllt mit Leichen. Die
deutsche Linie ist jetzt säst schnurgerade. Es bleibt immer
wieder zu Recht bestehen, was mir seinerzeit der Chef der
deutschen Somme-Armee sagte: Wir können hier eine Nase
verlieren und dort einen Vorsprung, durchbrechen werden sie
nie. Und abermals sieht sich der Feind einer deutscher,
Stellung gegenüber. Eine neu«Mauer von Truppen steht,
und keine deutsche Kraft will erlahmen. Die technisier,
Mittel einer halben Welt  waren für wenig Kilo¬
meter Angrtffsbreite seftgelegt, und die Arsenale des Fein¬
des wurden bi« zur Erschöpfung in Anspruch genommen,
und immer wieder steht er vor der neuen großen Aufgabe,
für die er wieder Lies in seinen Kastenschrank und sehr, sehr
tief in sein Menschenreserovir etngreifen mutz.

Die Erfolge gegen Rumänien.
Sofia, 5. Sept. WTB. Generaistabsbericht vom 3.

September. An der mazedonischen Front keine Veränderung
der Lage. Läng« der ganzen Front schwaches gegenseitiges
Artillerie- und Grwehrsruer. Etwa» lebhaftere Tätigkeit
herrschte nördlich des Ostrovo-Seer und im Tale derMog-
lrnitza, wo einige schwache Angriff« durch unser Feuer zu-
rückgewiesen wurden. Die feindlich« Flotte beschoß die
Befestigungen nördlich Kasalia, wo auch feindliche Flug¬
zeuge Bomben abwarfen, ebenso wie auf die Dörfer Slarovo,
Haznatar und den Bahnhof von Anguista. Mehrers Ein¬
wohner, darunter Frauen und Kinder, wurden getöiei.

Im Norden überschritten am 2. September unsere
Armeen die Grenze an der Dobrudscha,  wobei sie vor¬
geschobene Abteilungen des Feinde« kräftig Zurückdrückien.
Unsere Armeen rücktn aus Kurt bunar  vor und bemäch¬
tigten sich diese«Punkte« nach einem entscheidenden Kampfe,
wobei 150 Soldaten und zwei Offizier» zu Gefangenen
gemacht wurden. Der Feind ließ 100 Tote und eine große
Anzahl Gewehre und Ausrüstunzsgegenstände zurück. Eine
unserer Abteilungen besetzte die Stadt Akkadinlar . Der
Vormarsch  wird aus der ganzen Fron! fortgesetzt.
wollte ja durchaus nicht leugnen, daß er mit ihr so um
die 20 herum stand. Und siehe da: da« Verfahren machte
schnell Schule, sodaß heute di« Sinwotznerserzeichniste in
Bezug auf da« Alter der holden Weiblichkeit zwischen 25
und 40 Jahren fast durchweg nur noch die geheimnisvolle
Zehnerziffer Ausweisen. Die deutsche Orlskommandantur
hat den gewiß höchst bezeichnenden Akt der Selbsthilfe
gekränkter französischer DorsschSne» offenbar in seiner ganzen
Harmlosigkeit erfaßt und läßt den Missetäterinnen stillschwei¬
gend den kleinen Triumpf ihrer Eitelkeit.

Unser» Bundesgenossen, de« Bnlgnren , rühmt
Sanitätsrat Dr. Laquer, in Wiesbaden, der im Winter
1915/16 an eine« deutschenL«z«rettz»g in Sofia tätig
war. in einem Artikel. Merkworte für Bulgariensahrer"
in der „Osteuropäischen Zukunft" u. a. nach: körperliche
Dauerhaftigkeit und Anspruchslosigkeit, Würde und Zurück¬
haltung(auch Frohsinn ist dort gemäßigt), große Spar-
samkeit. „Straßen- und Hausbettelei. Betrunkenheit, Ro-
heitsvergehen, schwere Tigenlumsvrrgehen find auch m
Sofia unter seinen 150000 Einwohnern sehr selten; das
Familienleben ist mit Verschwindenden Ausnahmen rein
und sittlich zuoerläsjig; . . . der geistig« und wirtschaftliche
Ausstieg der Kinder ist allgemeine Herzenssache und bildet
die Sehnsucht aller bulgarischen Eltern."

Schaff' gute Bücher ln drin Haue!
Sie strömen eigne Kräfte aus
Und wirken als ein S -genshmt
Auf Kinder noch und Enkel fort.



Die russischen Riesenverluste.
Basel, 5. Sept. Die amtlichen Verlustlisten des Zen-

kalekkennungsdienstes in Kiew verzeichnen vom 1. Juni,
also seit Beginn der russischen Offensive, bis 20. August
die Namen von 685000 Mannschaften und Unteroffizieren,
oiv!e von 54600 Offizieren, Sanitätsoffizieren und Feld¬

geistlichen als tot, verwundet oder vermißt. Die Zahl der
gefallenen Mannschaften allein beträgt 310000, der gefal¬
lenen Offiziere 18 000, worunter 24 Generale und 38
Oberste sich befinden. (S . Ztg.)

Fliegerkämpfe im Ostseegebiet.
Berlin, 5. Sept. WTB. Infolge des günstigen

Wetters war die Fliegertättgkeit im Lause des gestrigen
Tages an der nordkurländischen Küste und am Eingang
des Riga-Busens sehr lebhaft. Unter anderem griffen deut¬
sche Sreflugzeuge mit Erfolg die russische Flugstatlon Arens¬
burg auf Oesel an und kehrten trotz heftiger Gegenwehr
unbeschädigt zurück. Angriffe des Gegners aus die nord¬
burländische Küste wurden durch unsere Seeslugzeuge und
Abwehrbatterien vereitelt. Einige Bomben fielen, ohne
Schaden anzurichten, in die See, oder in das waldige Ge¬
lände. Ein russisches Fluazeug wurde durch unser Ab¬
wehrfeuer beschädigt.

Die Kriegsuot in Venedig.
Bern, 3. August. WTB. Der Minister ohne Por-

Itfecills Seialoja begibt sich heute, laut Corriere della Sera,
nach Venedig, um sich persönlich über die Lage der Stadt
zu unterrichten und der Regierung nötige Unterstützungs-
Maßnahmen vorzuschlagen. — Wie Agenzia Nazionale
meldet, geht Scialoja im besonderen Auftrag de« Ministe¬
riums noch Venedig, um bei der oenetianischen Beoölke-
rung eine hochwichtige Mission zu erfüllen. (Ammerkung:
Die Anzeichen von gewaltigen Verheerungen durch die öster¬
reichischen Luftangriffe in der Provinz Venedig, sowie über
eine allgemeine Niedergeschlagenheit der oenetianischen Be¬
völkerung mehren sich. Der Besuch Scialojas dürste da¬
mit in unmittelbarem Zusammenhang stehen.)

Bern. 6. September. WTB. Eine Korrespondenz des
„Journal" aus Venedig bringt interessante Einzelheiten
über die Lage in der Stadt, die dis italienische Presse nicht
verbreiten darf. Darin heißt es, es sei sehr schwierig, sich
Eintritt in die Stadt zu verschaffen, die fast ganz verlassen
sei. Die österreichischen Flugzeuge hätten über 20 000 Be¬
wohner daraus vertrieben. Die Folgen der Explosionen
österreichischer Bomben seien an vielen Orten sichtbar. All«
beweglichen Kunstschätze seien nach Rom gebracht worden.
In Venedig hielten sich viele französische und englische Of¬
fiziere auf. Dis letziererijseien der Unterseebootsflatte zugeteilt.

Vermischte Nachrichten.
London, 6. Sept. WTB. Der verunglückte Zeppelin

wurde durch den Fliegerleutnant William Robinson herab-
geschaffen. Der König hat dem Offizier das Biktoriakruez
verliehen. Robinson war 2 Stunden in der Lust geblieben
und hatte vorher ein anderes Luftschiff angegriffen.

Amsterdam, 5. Sep!. WTB. Der englische Dampfer
„Rievaul Abbey" (1166 Bruttoregistertonnen) wurde in
der Nordsee versenkt.

Haag, 5. Sept. WTB. Das Kolonialministerium
hat dis telegraphisch« Mitteilung erhalten, daß dir Europäer
in Moearatebo in Sicherheit sind.

Peking, 5. Sept. WTB. Reuter. Der japanische
Gesandte überreichte der chinesischen Regierung am Sams¬
tag eine Note, in der die Bestrafung der für die Vorfälle
in Chengchiatung verantwortlichen Personen und Maßregeln
zur Verhütung der Wiederholung eines solchen Zwischenfalls
gefordert werden.

Aus Stadl und Land.
Nagold, 7. September 1S1K.

«tzveutafer. KWWWW
Die Silberns Verdienstmedaille echtesten: Ferdinand

Gutekunst,  Küblers Sohn von Iselshausen; Unteroffizier
-

Kin Wefuch in Hlotssnöig.
Bon Bernhard Hoest .*)

Fortsetzung.
»Was geben Sie mir »un für einen Bescheid,

Gnädigst; ?«
bie zögerte; endlich sagte sie:
»Darüber möchte ich erst mit — Herrn Falck sprechen!"

. . . Dabei überflog eine feine Röte ihr Antlitz. Sie
Wort gewesen̂ Das war wohl ein unbedachtes

Falck?" fragte der Laudrat verwundert.
Sch ,M L -ch ml, H« m Sh,« ,!
r. ^ deine Zeit zur Antwort. Die anmutige G,
stau war schon im Hause verschwunden; aber er fand Ze
UW , nachdenklich vgr sich hinzuschauen, den Kopf z
schütteln und « oh! ein dutzendmal den Ramm Falck z
wiederholen, als sei dieser eine griechische Vokabel, zu dere
Einprägung das Ohr mehr Arbeit leisten müßte, als daGedächtnis.

Dann wunderte er sich, daß Frau König so lang
ausblitb, als sei sie selbst gegangen, ihren Inspektor z
holen. So gab es neue Ursache, den Kopf zu schüttest
Und da kam der Inspektor schon von seinem Häusche
herüber, ohne daß noch ein Helles Gewand sichtbar wurd,

Wilh. Bauer.  Masch.-Gew.-Komp., von Unterschwandorf,
Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Kriegsverluste.
Die württ Verluste Nr . 4SV bezeichnetr Rentschler, Chri¬

stian Utffz. Altbulachl. verw., Nester, Ludwig Bjfeldiv. Göttelfingen
verletzt, Schwarz, Georg Pfalzgraseuweilerverletzt, Schtvetkhardt,
Friedrich Millingen gestorben.

Den Heldentod fürs Vaterland AST
gestorben ist Hermann Mayer,  Sohn des Oekosomen
Heinrich Mayer hier. Mit hoher Begeisterung folgte der
junge Held dem Ruf des Kaisers und verließ das Seminar,
das den strebsamen Menschen für den Lehrerberuf vorberei¬
ten sollte. Noch hals er den Eltern bei der Ernte und riß
sich aber als man seiner Hilfe nicht mehr dringend bedarf,
aus dem Kreis seiner Lieben los. um für des Vaterlands
Ehre ins Feld zu ziehen. Er diente beim Res.-Inf .-Rgt.
Nr. 119, konnte dis Heimat noch einmal im Urlaub sehen
und fiel jetzt, einer schweren Verwundung erliegend, als ein
Opfer auf dem Altäre des Vaterlands. Ein stiller und
braver junger Mann scheidet mit ihm aus dem Leben. Den
Angehörigen bringt man die herzlichste Teilnahme seitens
der Einwohnerschaft entgegen. Ehre seinem Andenken!

König WUHelmjubiläumsspeude. Die König
Wlhelmsjubiläumsspendeergab in unserer Stadt bei der
am Sonntag stattgefundenen Haussammlung insgesamt

2512,50, ohne die bereits unmittelbar nach Stuttgart
abgesandten Beträge anderer Sammlungen, (Seminar,
K. Postamt). Allen Gebern und Sammlern sei herzlicher
Dank gesagt! - Weitere Gaben werden in den hier er¬
richteten Sümmelstellen: bei der Obrramtssparkasse, bei der
Gewerbebank und der G. W. Za ser'schcn Buchhandlung
entgegengenommen.

Aus de« Nachbarbezirke».
S .C.B. Calw . Am Sonntag dursten die hiesigen

französischen Kriegsgefangenen einen Ausflug zu ihren
Landsleuten auf dem Haselstaller Hof machen. Drei der
Gefangenen begaben sich in Len nahm Waid unter dem
Borgeben, Pilze zu sammeln. Der aus dem Hof zurück¬
gebliebene Landsturmmannwartels aber vergeben» auf ihre
Rückkehr, die Franzosen hatten selbstverständlich die schöne
Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, einen Fluchtversuch
zu machen, der ihnen auch natürlich unter diesen Umständen
gelang. Angesichts der Tatsache, daß unsere Söhne in der
Gefangenschaft in Rußland bei lebendigem Leibe verfaulen
müssen und von den Franzosen auf die niederträchtigste
Art hinterrücks ermordet werden, sollte man ein solches
Vorkommnis nicht für möglich halten.

Calw . Der Adjuvant des Bezirkrkommandos Calw,
Oberleutnant Alfred Schofferdr, Kompaniesührer im Res.-
Inf .-Regt. 119 ist im Alter von 26 Jahren gefallen. Er
war seit Ausbruch des Krieges Lm Feld.

Calw . Bei dem unlängst in Stuttgart abgehaltenen
Einsährigen-Ezamen haben 14 Zöglinge der bekannten
Neuen Höheren Handelsschule in Calw (Direktoren Zügel
und Fischer), die Prüfung bestanden.

Röthenbach. Ein eigenartiges Opfer des Krieges
wurde die verheiratete Htrschwirtin Katharine Renischler
von hier. Ihr Marin hatte vom Ersatzbataillon Tübingen
bis am 28. Mai Urlaub erhalten. An diesem Tage kalbte
eine Kuh in seinem Stalle, und es stand eine Notschlachiung
bevor. Rentschler war der einzige Metzger im Orte und
so blieb er noch über die Nacht zu Hause und fuhr erst am
Morgen des 29. Mai nach Tübingen. Im Hirsch ist auch
die öffentliche Telephonstelle für Röthenbach untsrgebracht
und die Htrschwirtin besorgte schon 13 Jahre den Telephon¬
dienst sehr gewissenhaft. Kaum war der Hiischwirt abzereist,
so kam ein Telegramm vom Ersatz-Bataillon Tübingen an
das SchuliheißenomiR. des Inhalt«: „Rentschler nicht
vom Urlaub zurückgekehri!' Dieses Telegramm wollte die
Hirschwiritn dem Schultheißen bringen, dieser war aber
schon im Walde. Die Frau kam nun in große Aufregung,
weil sie besürchteie, ihr Mann werde bestraft und telegraphierte
ohne Wissen des Schultheißen an das Bataillon zurück:
„Rentschler heute früh gefahren, konnte gestern nicht wegen

K . Hberarnt AcrgotL».
Unter Bezugnahme auf di« in der Nummer 34 des

W. Wochenblattes für Landwirtschaft vom 19. August
1916 veröffentlichte Aufforderung der K. Anstalt für
Pflanzenschutz zum Beizen derjSaatfmcht sowie auf den in Num¬
mer 36 des genannten Blatte« vom 2. Sept. 1916 veröf¬
fentlichten Aufruf der Kaufstelle des Verbandes landw.
Genossenschaften „Landwirte beizt die Saatfrucht"
werden die Gemeindebehörde « veranlaßt, aus die Ein¬
wohnerschaft einzuwirkeu, daß das SaatgetreiLe gebeizt
wird. Es ist dies dringend notwendig, denn im Jahre
1916 ist der Getreideertrag infolge starken Auftretens des
Brandes in vielen Fällen, in denen daSjVeizen der Saat-
srucht unterblieb, stark beeinträchtigt worden. Es ist daher
notwendig, daß die Saaifrucht gebeizt wird.

Den 6. Sept. 1916. Kommerell.

Mit Genehmigung der Landesgeireidestell« vom 4. d.
Mts. wird mit sofortiger Wirkung angeordnet. daß
jede Neuaufstellung einer Schrot- n«d audere«
Mühle künftighin durch Vermittlung der Orkpolizeibe-
Hörden dem Oberamt anzuzrigen ist.

Den 6. Sept. 19l6. Kommerell.

Unglücks im Stalle. Schultheißenamt." Noch mehrere
Telegramme vom Bataillon an das Schultheißenamt be¬
antwortete die Hirschwirtin selber und setzte erst nachher den
Schultheiß davon in Kenntnis. Vom Bataillon aus erhielt
der Hirschwtrt wegen Urlaubsüberschreitung eine Arreststrafe
von 5 Tagen, während die Strafkammer die Wirtin wegen
eines fortgesetzten Vergehens der PrivaturkundenfSlschung
unter Zubilligung mildernder Umstände laut „Tüb. Chronik"
zu einer Woche Gefängnis verurteilte; es besteht jedoch
Aussicht, daß diese Freiheitsstrafe im Gnadenwege in eine
Geldstrafe umgewandelt wird.

r Fre «de«stadt. In einem unbewachten Augenblick
fiel das vierjährige Söhnchen der Familie Friedrich Kummer
in Tumlingen in dem beim Gemeindebackhaus stehenden
Gallbrunnen und ertrank.

r Roseufeld . Der Müller Leonhard Kipp im Ru-
senselder Tal, der aus dem Felde in Ernleurlaub zu Hause
war, wurde von einem Pferde zweimal so kestig aus die
Brust geschlagen, daß er schwer verletzt vom Platze getra¬
gen werden mußte.

r Marbach a. N. Hier ist der Streckenwärter von
Renningen über die Eisenbahnbrücke gestürzt. Er war so¬
fort toi.

A«S Bade« ««d Hohenzoller«.
Rachfeu . Dienstagnachi brach in der Fabrik Schwar¬

zenberg ein Brand aus, der an den Fabrikbeständen einen
gewissen Schaden anrichlete. Der Gebäudeschaden ist nicht
bedeutend. Das Feuer wurde auf seinen Herd beschränkt.

r Berli »ge«dorf i. H. Ein Kind der Ehefrau La¬
cher stürzte in den Kanal und konnte erst nach einer hal¬
ben Stunde gefunden werden. Alle Wiederbelebungsver¬
suche waren vergeblich.

Letzte RaÄrLLLen.
iKümNiry« 8.L.O.!

p Stuttgart , 7. Srptbr. In der württembergischen
Presse wurde die Frage aufgeworfen, ob es nicht möglich
wäre, einer Familie, die bereits mehrere Söhne auf dem
Altar des Vaterlandes geopfert habe, den letzte« noch
lebende» Soh « z« erhalte«, entweder durch Zurück¬
stellung oder durch Verwendung aus einem mit verhältnis¬
mäßig wenig Gefahren verbundenen Posten. Einer allge¬
meinen Regelung dieser Angelegenheit steht das Fehlen
einer reichrgesetzlichen Bestimmung entgegen. Doch ist uns
bekannt, daß schon seit längerer Zeit ein ŵeitgehendes
Entgegenkommen der Militärbehörden besteht,'n dem allen
bekanntwerdenden Fällen nachgegangen und wo nur immer
möglich Abhilfe geschaffen wird.

„Merkwürdig, wirklich merkwürdig," murmelte der
Landrat.

Die hohe Gestalt Ehlerts erschien vor der Laube. Der
Landrat blickte mit Wohlgefallen aus den blonden Hünen.
Ja , das war sein Mann!

Und er nickte ihm fast vertraulich zu.
Dann machte er ihn mit seinem hohen Berufe vertraut,

vergaß aber auch nicht, die persönlichen Vorteile in das
rechte Licht zu rücken.

„Tsnz ohne Pacht geht's freilich nicht, Herr Ehlsrt,
— das Kind muß einen Namen haben; aber sie» ird nicht
hoch über die Steuern hinauskommen, und wenn sie rüstig
schaffen, so können sie bald auf eigenem Grund und Boden
sitzen. Sir sind ein Glückspilz, in der Tat ein Glückspilz!
Ihnen fällt ein schöner Hof fast in den Schoß!"

Ehlert schaute aber nicht wie ein Glückspilz darein,
machte vielmehr ein recht bedenkliches Gesicht.

„Wenn'« nur nicht neben dem Hause des Kaplans
läge, Herr Landrat!"

„Was tut's, Herr Ehlert! Hier heißt es: Mann
gegen Mann!"

„Ich fürchte, daß es eher heißen wird: Alls gegen
einen, Herr Landrat! — Und was wird die gnädige Frau
dazu sagen?"

„Sie will erst — — hm - nun. das wird sich
schon ordnen lasten, mein' ich."

Ihm fiel wieder der Name Falck ein.
„Ich habe auch Kinder, und mein Hans müßte in die

Schule. In Breschin würde er der einzige weiße Rabe

unter den schwarzen sein. — Da sitze ich zwischen Baum
und Borke und weiß nicht ein. noch aus. — Herr Landrat,
ich möchte doch erst mitLHerrn Falck sprechen!"

Nun war es mit der Ruhe des Landrats dahin. Es
gab ernste Stirnfalten. Der Name machte ihn nervös.

„Sagen Sie mal, Herr Ehlert, wer ist denn eigentlich
dieser Herr Falck?"

„Me . der Herr Landrai kennen ihn nicht?"
Das klang sehr erstaunt, und nun war die Reihe an

Ehlert, den Kops zu schütteln.
„Das ist ja unser Hauslehrer."
„Sv, so. — hm - nun, dann werde ich auch erst

mit Herrn Falck sprechen!" sagte jener halb belustigt, halb
ärgerlich.

„Das können Sie, Herr Landrat. Ich sehe, da kommt
er gerade mit den beiden Jungen. Urbrigens ganz präch-
iige Jungen, Herr Landrai I"

Dieser erhob sich, als hätte man ihm den Regierungs¬
präsidenten gemeldet; doch das war nur Neugierde.

Die Knaben sahen ihn am Eingang der Laube.
Da flogen sie schon herbei.
„Herr Falck, Herr Falck, der Herr Landrat!'
Und da« waren Iubelrufe, echte Iubelrufe!
Der Landrat schaute ihnen verblüfft entgegen.
Sonst hatten sie stets aus der Lauer gelegen, wenn er

kam, waren verschwunden, wenn er im Hause war, und
hatten so lange Schildwacht gestanden, bis ihm Rotsendig
im Rücken lag.

(Schluß folgt.)



Berlin. 6. Sept. Nach einem hier am Montag ein
gegangenen Telegramm oll der deutsche Gesandte in
Rumäuie« mit dem Gesandtschastspersonal über Rußland
nach Schweden abgereist sein.

Berlin, 6. Sept. (WTB. Amtlich.) Sestern nach,
mittag griffen mehrere russische Flugzeuge Angersee
in Kurland ohne Erfolg mit Bomben an. Unseren Ab-
wehrflugzeugen gelang es, einen feindlichen Doppeldecker
zur Landung zu zwingen. Die Besatzung ist gefangen ge-nommen.

Paris , 6. Sept. WTB. Der Temps meldet aus
Achen: Nachdem die griechische Regierung die englisch,
französische Note angenommen hat, werden die Gesandten
Englands und Frankreich» dem Ministerpräsidentendiese-
nigen fremden Agenten, die ausgewiesen werden sollen, ihre
griechischen Helfer und die feindliche Organisation, gegen die
Vollmachten verlangt werden, namhaft machen. Nur die
griechischen Behörden werden Verhaftungen vornehmen dür-
sen. Keinerlei Kundgebungen oder Versammlungen werden
bei Androhung sofortiger Verhaftung geduldet werden.

Wie«, 6. Sept. WTB. Amtliche Mitteilung vom6. Sept., mittags:
Orstlicher Kriegsschauplatz.

Rumänische Front: Außer Kämpfen vorgeschobener
Nachrichtenabteilungen keine besonderen Ereignisse.

Heeressront des Generals der Kavallerie Erzherzog
Karl: An unserer Karpathensront erneuerte der Feind ge.
stern seine heftigen Angriffe. Abgesehen von schwer errun¬
genen kleinen Vorteilen scheiterten alle Versuche des Feindes,
Raum zu gewinnen. Auch im Raume östlich von Halicz
wurde mit größter Erbitterung gekämpft. Nach meh-
reren vergeblichen Stürmen gelang es schließlich dem Geg¬
ner, dieses Frontstück zurückzudrücken.

Heeressront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern: Orftlich von Zloczow brachen feindliche
Angriffe, die nach heftigster Artillerievorbereitung zur Durch-
sührung kamen, teils an den eigenen Hindernissen, teils
schon in unserem Sperrfeuer zusammen. An der übrigen
Front außer mäßigem Artillerie- und Minenwerferfeuer
keine besonderen Ereignisse.
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Rotselde«, den6. September 1916
Statt jeöev besonderen Anzeige!  ^

Grcluer -Anzeige . ^
Schmerzersüllt teilen wir Verwandten und Be- W

kannten mit, daß unser lieber Vateru. GroßvaterD

Andreas Renz^
im Alter von 87 Jahren sanft entschlafen ist. D

Um stille Teilnahme bittet im Namrn derM
trauernden Hinterbliebenen M

der Sohn: Christian Renz . W
Beerdigung: FreitagmittagV̂ 2 Uhr. 8

SAeiileMistkr,
die für süddeutsches Möbelgeschäft eichen rohe Betistellen, Wasch¬
kommoden, Waschtische, Schränke 180e» breit, kleine Büffels
ca. 125—135 cm breit, liefern könnten und denen an lausenden
Aufträgen aus stets die gleichen Artikel gelegen ist, werden um
Angabe ihrer Adresse gebeten.

Angebotea» den Verlag der Zeitungu-ter K. 6SS k'.

An die Herren Lrtsvorsteher!
Die MUchverzeichnisse

für die Landesversorgungsstelle in Stuttgart
find vorrätig bei

G W . Zaiser , Buchdruckerei, Nagold.

Beihinge».
Zwangs-Versteigerung.

Am Freitag, den8. Geptbr.,
mittags LS Uhr, wird gegen Var-
zaklung versteigert

etwa is Ar.He«.
Zusammenkunft beim Ochsen.
Gerichtsvollzieher Groß man«.

Met Hemse!
Rrockekerösen,
gelle Miben,

Wirsing
empfiehlt

Julius Hlaaf,
Gärtnerei , Nagold.

Dis neue

HerddSrre„Sparadar"
kann stets in Gebrauch eingesehen
werden u. wird Anweisung zum
Dörren gerne erteilt. >er Hinge.

^rl«bâ goe?l4̂ r«pb̂ ^
>̂4-,, KroLs ltrvddkrßdMMeri

2000 Oelöxevmne mit Xisrk,

4 S 0S«
Usllpkxevmae bsrl̂ lork: lsosoo

IMMIM .L °L
Portou.1-iste 35 kfx., ru be«
rieben ttnrck sll«̂ Verkauks-stellenu. ttie Oeoerslsgeatur
ZMmiirkei't.Alillgaisl
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Wtitteilnngen des Standesamts
der Stadt Nagold
im Monat August 1916.

Geburten: 2. Aug., O-to Birk, städt.
ForstvrrwaUer, 1 Sohn : 8. Aug. : Fried¬
rich Blum, Friseur, 1 Soh» : 8. Aug.:
Chr. Gekeler, tzauptlehrer in Glömbach.
1 Tochter: 21. Aug. : Wilh. Weilbrecht.
Tuchfabrikant, 1 Sohn : 21. Aug. : Ro¬
bert Nicht, Hauptlehrer, 1 Sohn.

Eheschließungen: 17. Aug. : Julius Beck,
Hauptlehrer in Calw mit Emitie Mayer,
Gerbermeisters Tochter von hier.

Sterbefälle: 31. Juli : Poul Kühle,
Schuhmachers Sohn von Sulz OA.
Nagold, 1 Jahr alt; 1. Aug. : Anna
Maria Schier, Schneiders Witwe, 73
Jahre alt : 4. Aug : Christian Zimmer»
mann, Schlofsermcister. 82 Jahre att.
9. Aug.: Emma Klingler, Elekttizitäts-
werkbcsitzers Witwe, 67 Jahre alt; 15.
Aug. : Christian Roth, Schreinergeselle
-on Ebhausen, 17 Jahre alt : 22. Äug. :
Barbara Haar, Taglöhners Witwe, 73
Jahre alt : 22. Aug.: Margarete Blaich,
Dienstmädchen von Beihingen, 20 Jahre
alt : 27. Äug.: Heinrike Wohllebrr,
SchlachthausverwaltersEhefrau, 45

Ereignisse zur See.
Am4. Sept. abds. hat eines unserer Seeflugzeuggeschwa-

der militärische Anlagen von Venedig u. Srado wirkungs¬
voll mit Bomben belegt. Ein Flugzeug ist nicht zurückgekehrt.

Flottenkommando.
Berlin, 6. Sept. WTB. Amtlich wird mitgeteill:

Dentfche Seeflngzeuge haben am4. Sept. im Infam-
menarbeiten mit bulgarischen Land- und Seestreitkräften
rumänische Batterien und befestigt« Infanteriestellvngenin
der Dobrudscha. sowie den Bahnhof und Oelbehälter der
Stadt Constanze» erfolgreich mit Bomben belegt.

Gestorben.
Hermann Kalteubach. Seifensieder 63 Jahre in Altensteig. Beer-

digung Freitagmittag2 Uhr.
Landwehrman» The«dor Lchwarzmaier, Sehn des Professora. D. Schmarzmaier in Kirchheimu. T.. früher in Nagold.

Mutmaßt. Wetter am Freitag und Somstag.
Meist trocken und müßig küdl.

F»rdi »vchrtstleitrmg omautmortNch: R. Lscho »». — Druck„ d
Vertagd«, « . W. Zatseilcheu « uchdruckerei(Karl 3aise,.>. Nigold.

Nagold, k. Sept. 1916.

Schmerzersüllt teilen wir Freunden und Bekannten mit.
daß laut Telegramm aus einem Feldlazarett unser lieber Sohn
und Bruder

Xnegrjreiv. AiM «« Msf -f,
VirefelSvede! vnö ZKdrder Ser Lirernen Xreire;,

!w ktzserve-.inkanitzt'ie-keximelli 119, 4. Lomp.,
infolge schwerer Verwundung dort verschieden ist.

Um stille Teilnahme bittet

Ztemricii Mxrr «ii frmlie.

Wslddorf , den6. September 1916.

Todesanzeige.
Tieferschüttert geben wir allen Berwsndten und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daß unser lieber, hoffnungsvoller, ein- !
zizer Sohn und Bruder

Friedrich Viihler,
Jufauterift im K. Bayr . Res.-Juf .-Rgt SS,

Inhaber öes Kifernen Kreuzes II. Klaffe,
am 12. August 1916 in treuer Pflichterfüllung im Alter von
21 Jahren für das Vaterland gefallen ist.

In tiefer Trauer:
die Ellern: Gottlieb Bühler , Müller,

mit Ehefrau Marie geb. Bachmann,
die Schwester: Christine.

Trauergottesdienst am Sonntag, den 10. September 1916,
nachmittags um 2 Uhr.

Rohrdorf, den6. Sept. 1916.

Tmner-
Verwandle», Freunden und Bekannten machen wir die

tiefschmerzliche Mitteilung, daß unser Innlgstgeliebter, unvergeß-
jlicher Sohn und Bruder

Grenadier Ernst Gottlieb Bachmann,
beim Greu .-Rgt. LLS, 4. Komp.,

im Atter von 21 Jahren in treuer Pflichterfüllung den Heiden-
tod fürs Vaterland gestorben ist.

In tiefer Trauer:
Familie Christian Bachmann.

Trauergottesdienst am nächsten Sonntagmittag2 Uhr.

MsL«MW Most
kauft  im Auftrag

G. Schneider, Küferm., Nagold.
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